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Franz K.

Ein kafkaesker Geburtstagsgruss Eva Escobar

54

Nebelspalter
Juni 2008

Sehr
verehrter Meister Kafka, so

wollte ich eigentlich beginnen, als

eine Katze auf meiner Fensterbank
erschien. Ich musste sie hineinlassen, da
sie draussen war und ganz artig geklopft
hatte. Dann setzte ich mich wieder hin
und wollte den Brief, Ihren
Geburtstagsbriefnotabene, formulieren. Da klopfte es

wieder, aber diesmal an der Zimmertüre,
und herein trat dieselbe Katze, mit einem
Regenschirm unter dem Arm, und wollte
ausgeführt werden. Ich legte die Schreib -

feder zögernd ab und nahm mir vor,
spätestens in 35 Minuten den besagten Glück¬

wunsch zu verfassen. Da es gar nicht
regnete, wollte ich der Katze den Schirm
wegnehmen, der sie doch sehr am Gehen
hinderte. Plötzlich aber goss es aus allen
Wolken, ein Wolkenbruch, sagte lachend
die Katze, schnitt mir eine Grimasse,
öffnete den Schirm und liefderart schnell
davon, dass ich ihr nicht folgen konnte, und
da ich mich noch nicht weit von meiner
Stube entfernt hatte, beschloss ich, mich
nicht länger dem Wolkenbruch auszusetzen,

denn es schüttete wie aus Kübeln, ich
hatte keinen Schirm, ohnehin vermutete
ich, dass der Katzenschirm meiner war,

In memoriam

Er schrieb sich nachts die Finger wund

und hatte mehr als einen Grund

für unbestimmte Ängste.

Ein Freund versprach ihm in die Hand,

was sich davon am Ende fand,

verschwände dann. Ja, denkste!

Dieter Höss

zumindest glich er meinem aufs Haar.
Einen Augenblick lang dachte ich daran, die

Verfolgung der Katze aufzunehmen, aber
da lachte schon wieder die Sonne und ich
konnte mich, wenn auch pitschnass, nach
Hause begeben, wo ich mich sogleich hinter

meine Arbeit machen wollte, die ich
mir für diesen Tag vorgenommen hatte,
da Sie, verehrter Meister, heute ja Ihren
125. Geburtstag feiern, wenn Sie wollen.

Erstaunlicherweise, aber doch nicht so

unerwartet, weil die Katze ja gewiss ein
Bote aus der geistigen Welt war, in der Sie

sich zurzeitvermutlich aufzuhalten belieben,

war der besagte Geburtstagsbriefvon
Geisterhand schon ganz fertig geschrieben

worden, gezeichnet von einer blauen
Katzenpfote, was nichtweiter verwunderlich

ist, da ich stets blaue Tinte verwende.

Weswegen ich nun meine dadurch
gewonnene Zeit zu einer wohlverdienten
Mussestunde verwenden werde, nicht ohne

zuerst den Deckel des Tintenfasses fest

zu verschliessen.
Sowieso haben Sie meines Wissens keine

Postanschrift, weswegen der Briefnach
Ihrem Feiertag vermutlich spurlos
verschwinden wird, denn für Sie ist er in
Ihrem jetzigen Zustand bestimmt nicht so
bedeutsam, wie er noch vor etlichen Jahren

hätte sein können, als Sie noch Ihre
kafkaesken Episoden auf das geduldige
Papier brachten. Somit verbleibe ich, ewige

Verehrerin, mit den süssesten
Katzenpfötchen.
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